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ZAHL DES TAGES! 29,7 Millionen
Internetnutzer in Deutschland surfenmit

mobilen Geräten imNetz.

INGOLSTADT. Audi hat 2013 trotz neuer
Rekordverkäufe weniger Geld ver-
dient. Vor allem hohe Investitionen,
Rabatte und die große Nachfrage nach
kleineren Modellen bremsten die
VW-Tochter deutlich ab. Und einfa-
cher dürfte es in diesem Jahr nicht
werden. Zwar sagte Konzernchef Ru-
pert Stadler gestern bei der Bilanzvor-
lage in Ingolstadt ein Umsatzplus vor-
aus, eine Prognose für den Gewinn
verkniff sich der Konzernchef jedoch.
An einem Ziel hält der Manager aber
trotz aller Probleme fest: Bis 2020 will
er am Rivalen BMW vorbei auf den
ersten Platz der drei deutschen Nobel-
hersteller.

„Der Wettbewerb im Premiumbe-
reich ist intensiver denn je“, sagte

Stadler. Die drei deutschenOberklasse-
hersteller BMW, Daimler und Audi
seien weltweit führend. „Wir stacheln
uns gegenseitig an. Wir nehmen uns
intensiv wahr und das ist auch gut so.“
Kurzfristige Erfolge seien für ihn nicht
so wichtig. „Wir kämpfen für den
Sieg“, sagte Stadler. Bisher liegt im
Dreikampf der Unternehmen BMW
vorn. Auch die Münchner dürften in
der kommenden Woche wie Audi
trotz neuer Absatzrekorde sinkende
Gewinne präsentieren. Und die Grün-
de für den erwarteten Rückgang sind
denen bei Audi sehr ähnlich.

Audi verkaufte 2013 rund 1,57
Millionen Autos, gut 8 Prozent
mehr als 2012 und mehr als je
zuvor in der Firmengeschichte.
In höhere Gewinne konnte Au-
di das nicht ummünzen. Grün-
de für den Gewinn-
rückgang von knapp
8 Prozent auf gut 4

Milliarden Euro gibt es einige. „2013
stand vor allem im Zeichen der Expan-
sion und neuer Standorte“, sagte Stad-
ler. Es waren unter anderem die hohen
Ausgaben für neue Fabriken und den
Ausbau der Produktion, die den Ge-
winn schrumpfen ließen. 3,6 Milliar-
den Euro, 10 Prozentmehr als 2012, in-
vestierte der Konzern.

Doch nicht nur die Investitionen
drückten auf die Bilanz. Der Umsatz-
anstieg von gut zwei Prozent auf
knapp 49,9 Milliarden Euro geht nach
Angaben von Finanzvorstand Axel

Strotbek vor allem auf das Konto
der wachsenden Nachfrage
nach der neuen Variante des
A3. Das kleinere Auto bringt
allerdings weniger Geld in die
Kasse als etwa große Limousi-

nen oder Geländewagen.

DieKampfansage aus Ingolstadt
AUTOAudi verdient zwarwe-
niger Geld, will aber trotz-
dem an BMWvorbeiziehen.

Audi-Chef Stadler ist
kampfeslustig. (dpa)

FRANKFURT A.M./REGENSBURG. Banken
zocken ihre Kunden ab, gestandene
Firmen gehen Pleite, und dennoch
scheffeln sich überbezahlte Manager
gegenseitig horrende Summen zu. Fil-
me wie aktuell „The Wolf of Wall-
street“ vermitteln Bilder von Wirt-
schaftsbossen und Börsenhaien jen-
seits aller Werteorientierungen, deren
Leben von schnellem Geld und Exzes-
sen beherrschtwird.

Die Finanzkrise hat weite Teile der
Gesellschaft offenbar so verunsichert,
dass Vorstellungen von profitgeilen
Ökonomen zusätzlichen Nährboden
finden. Seither hätten Bücher mit Ti-
teln wie „Markt ohne Moral“ Kon-
junktur, berichtet Kai Konrad, Direk-
tor amMünchner Max-Planck-Institut
für Steuerrecht und öffentliche Finan-
zen. Gefordert werde ein besserer
Mensch, der Markt an sich werde ver-
teufelt. Die Krise habe die Schwächen
und Grenzen des Wirtschaftssystems
aufgezeigt, attestiert das Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales. Es sei
deutlich geworden, dass wirtschaftli-

ches Vorgehen allein nicht nachhaltig
sei. Ein Ministeriumssprecher ergänzt:
„Der globale Wettbewerbsdruck, die
begrenzten Ressourcen, vermehrte
Umweltkatastrophen und der demo-
grafische Wandel zeigen, dass sich die
Rahmenbedingungen für unser Han-
deln geändert haben.“ Dies erfordere
neue Lösungsansätze.

Der ehrbare Kaufmann

Laut Christoph Lütge von der Techni-
schen Universität München reicht es
nicht mehr aus, nur Business zu ma-
chen und sich auf seine Geschäftstätig-
keit zu konzentrieren. „Moral muss
zum Arbeitsfaktor werden“, fordert
der Inhaber des Lehrstuhls für Wirt-
schaftsethik, „Unternehmen sollten
sich stärker beteiligen als Teil der Zi-
vilgesellschaft.“

Vor allem inländische Unterneh-
men hätten Nachholbedarf. Das Pro-
blem sei: Ihr wirtschaftlicher Erfolg
verleite sie nicht gerade dazu, etwas zu
verändern, sagt Lütge. Dabei müsse
Deutschland mehr tun, um als Wirt-
schaftsstandort attraktiv zu bleiben.
Firmenmüsstenmit sogenannten Cor-
porate Social Responsibility-Konzep-
ten gesellschaftliche Verantwortung
übernehmen und nachhaltig Struktu-
ren verändern. Hierzu zähle etwa, sich
für Menschenrechte, die Umwelt oder
gegenKorruption einzusetzen.

Viele größere Betriebe und einige
Mittelständler hätten bereits die Idee

des ehrbaren Kaufmanns integriert
und engagierten sich für soziale oder
Umweltbelange, räumt der Professor
ein. Allerdings bleibe dies der Öffent-
lichkeitmeist verborgen. „Es gibt da ei-
ne selektive Wahrnehmung: Skandale
werden gerngesehen, und die positi-
ven Aspekte werden eher vernachläs-
sigt“, kritisiert Lütge.

Die IHK Regensburg wirbt bei ih-
renMitgliedern ebenfalls für ethisches
Wirtschaften: „Der ehrbare Kaufmann
ist auch im IHK-Gesetz festgeschrie-
ben“, sagt Sprecher Christian Götz.
Dieser stehe für Verlässlichkeit und
die Einhaltung von Versprechen und
damit für die „Wahrung von Anstand
und Sitte“, so die Formulierung im
IHK-Gesetz. Gerade kleinere und mitt-
lere Betriebe, die inhabergeführt seien,

nähmen werteorientiertes Wirtschaf-
ten besonders ernst. „Ein Unterneh-
mer, der selbst noch im Geschäft steht,
fühlt sich häufig aus persönlichen
Gründen zu ethischem Handeln ver-
pflichtet“, so Götz. Die Unternehmens-
philosophie sei Bestandteil der eige-
nen Lebensphilosophie.

Profitmaximierung erlaubt

Laut Wirtschaftsethiker Lütge kann
ein Unternehmen auch mit einer wer-
teorientierten Strategie erfolgreich
sein. „Profitmaximierung an sich ist
nichts Unethisches. Ein Unternehmen
muss Gewinnmachen, muss ihn sogar
steigern, sonst gerät es imWettbewerb
unter die Räder“, erinnert er. „Man
muss Unternehmen auch eine Chance
geben, Gewinnerzielung und Ethik
miteinander in Einklang zu bringen.“

Für die Vice-Chairman des Kredit-
instituts UBS Deutschland, Barbara
Brosius, kann eine wertorientierte
Strategie sogar ein Erfolgsrezept sein.
„Nachhaltig wirtschaftende Firmen
haben Wettbewerbsvorteile“, ist sie
überzeugt. Entsprechende Bemühun-
gen senkten die Kapitalkosten und
verbesserten den Zugang zu Finanzie-
rungsmitteln. Zugleich seien Werte
ein wichtiger Pfeiler für die Reputati-
on eines Unternehmens: „Gefordert ist
eine Kultur der Wertschätzung, in der
sich die Menschen wohlfühlen, ihr
Beitrag sichtbar wird und zählt“, be-
tont Brosius.

MehrMoral undweniger Profitgier
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VON HANNA JOCHUM, EPD

ETHIKDer reine Profitgedan-
kewar gestern. Heute zählt
nach Expertenansicht sozia-
le Verantwortung in der
Wirtschaft.

Ethisches Wirtschaften kann ein Wettbewerbsvorteil sein und sogar Kosten sparen. Foto: dpa
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WIRTSCHAFT IN KÜRZE

Deutsche geben so viel
wie nie für Konsum aus
WIESBADEN.Die Verbraucher in
Deutschland stecken angesichts der
extremmickrigen Zinsen so viel Geld
wie noch nie in den Konsum. Im ver-
gangenen Jahr stiegen die Konsumaus-
gaben nominal um 2,5 Prozent auf
1,57 Billionen Euro, wie das Statisti-
sche Bundesamt inWiesbadenmitteil-
te. Daswar der höchste jemals gemes-
seneWert, sagte ein Statistiker. Auch
preisbereinigt (real) gaben dieMen-
schen immerhin 0,9 Prozentmehr für
Wohnen, Essen, Verkehr oder Freizeit
aus als ein Jahr zuvor. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Seit September warten
Maler auf Lohnerhöhung
REGENSBURG.Maler sehen Rot: Seit
September hängen die Beschäftigten
desMaler- und Lackiererhandwerks in
der Oberpfalz in der Luft. Sie haben
seitdem keinen Tarifvertragmehr, so
dieMaler-Gewerkschaft IG BAU.
„Nachdem die Arbeitgeber die dritte
Verhandlungsrunde noch auf der Ziel-
geraden platzen ließen, obwohl ein
Kompromiss auf demTisch lag, haben
wir die Tarifrunde jetzt für gescheitert
erklärt“, sagt Herbert Allert. Der Ge-
werkschaftssekretär des IG BAU-Be-
zirksverbands Oberpfalz hofft, dass die
Arbeitgeber in der jetzt anstehenden
Schlichtungsrunde „endlich zur not-
wendigen Einsicht“ kommen und vor
allem die Streitigkeiten innerhalb ih-
res Lagers beenden. (oh)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Europa geht gegen
Steuerflüchtlinge vor
BRÜSSEL. Europa verstärkt seinen
Kampf gegen die grenzüberschreiten-
de Steuerflucht. NachÖsterreichwill
nun auch Luxemburg eine Verschär-
fung des europäischen Zinssteuerge-
setzes unter bestimmten Bedingungen
mittragen. Luxemburgs Finanzminis-
ter Pierre Gramegna stimmte gestern
in Brüssel bei Beratungenmit seinen
europäischenAmtskollegen allerdings
der Reformnoch nicht zu – daswird
voraussichtlich der luxemburgische
Premier vollziehen. (dpa)
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

Berliner Flughäfen
machten einen Gewinn
SCHÖNEFELD.An den Berliner Flughä-
fen Tegel und Schönefeld hat das lau-
fende Geschäft den Betreibern im ver-
gangenen Jahr einenGewinn einge-
bracht. Das teilte Flughafenchef Hart-
mutMehdorn gestern denMitarbei-
ternmit. „In diesemKerngeschäft sind
wir kerngesund.“Mehdorn nannte
weder Zahlen noch Termine für die Bi-
lanzvorlage. 2012 hatte die staatliche
Betreibergesellschaft trotz eines Passa-
gierrekords Verlust gemacht. (dpa)
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KIRCHEN APPELLIEREN AN BOSSE

➤ Die beiden großen Kirchen setzen
sich für „eine erneuerteWirtschafts-
und Sozialordnung“ ein. In einemSozial-
papier wenden sie sich gegen ungezü-
gelten Kapitalismus.
➤ Unter dem Titel „Gemeinsame Ver-
antwortung für eine gerechte Gesell-
schaft“ haben die katholische Deutsche
Bischofskonferenz und die Evangelische
Kirche in Deutschland zehn Thesen for-
muliert.
➤ Es geht um Themen wie Staatsfinan-
zen, ökologische Nachhaltigkeit oder die
europäischeSolidaritätsgemeinschaft.

ANZEIGE

Wissensforum

Partner: Unterstützt von:

Seminare mit Eventcharakter

Infos und Buchung unter www.sprecherhaus.de
oder rufen Sie unser Kundentelefon an: +49 (0) 2561.69 565.170

Dabei sein ab 49,00 ¤ !

Veranstaltungsort: Atrium im Park Hotel,
Forum – Tagungszentrum, Im Gewerbepark D 80, 93059 Regensburg

René Borbonus
Rhetorikspezialist;
Der, der Ihrer Überzeugung Kraft schenkt.

6

Respekt ist der Sauerstoff unter den sozialen Elementen: Für das soziale Überleben unverzichtbar aber nicht
selbstverständlich in der Atmosphäre. Respekt setzt unglaublich viel Energie frei: Er macht Unternehmen er-
folgreicher und Menschen nachweislich gesünder. Auf der anderen Seite mangelt es oftmals an Respekt. Wie
passt das zusammen? Warum verhalten sich Menschen respektlos? Was sind typische Respektlosigkeiten des
Alltags und wie vermeiden Sie diese? Das und noch viel mehr erfahren Sie in 90 inspirierenden, spannenden
und respektvollen Minuten mit René Borbonus. Erleben Sie seinen Vortrag: Ein Plädoyer für eine vergessene
Tugend.

17.03.2014
um 19.30 Uhr

Respekt!
Ansehen gewinnen bei Freund und Feind
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